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Neues in Kürze.
Während einer Debatte im engliſchen Unterhaus zwiſchen

Lloyd George und Schatzkanzler Snowden brachte letzterer zum
Ausdruck, daß die Annahme des Youngplans für England nur
mit entſprechenden Abänderungen möglich ſei.

Miniſterpräſident Poincare hat aus Geſundheitsrückſichten
ſeine Demiſſion eingereicht, worauf das ganze Kabinett zurück
getreten iſt.

Die deutſche Reichsregierung hat ihrer Freude über eine
gemeinſame Vermittlungstätigkeit der Großmächte im Mand
ſchureikonſlikt dem amerikaniſchen Staatsſekretär des Aeußeren
gegenüber Ausdruck gegeben.

Die ägyptiſche Regierung hat einen neuen Staatsvertrag
mit England vorbereitet, der die engliſche Rechte am Nil gegen
über der Vergangenheit erheblich beſchneidet.

Holens, nicht Deutſchlands Schuld.
Die Frage der Wiederaufnahme der deutſchpolniſchen

Handelsvertragsverhandlungen hat immer noch keine end
gültige Klärung erfahren. Während vor einigen Wochen
deutſcherſeits der Wiederbeginn in den erſten Tagen des
Auguſt vorgeſchlagen wurde, hatte Polen bekanntlich vor
kurzem in einer Note den Wiederbeginn für den 25. Juli
vorgeſchlagen. Wie erinnerlich, enthielt die polniſche Note
jedoch allerlei Wünſche betreffend Aufklärung über die vom
Reichstag beſchloſſenen Zollerhöhungen für landwirtſchaft
liche Erzeugniſſe. Eine Jnnehaltung dieſes Termins war da
her nicht möglich.
nunmehr, daß man bei den zuſtändigen Stellen damit be
ſchäftigt iſt, das notwendige Material für die neuen Ver
handlungen ſo raſch als möglich fertigzuſtellen. Man glaubt
in Berlin, daß die Verhandlungen auf neuer Baſis in etwa
drei Wochen, alſo Mitte Auguſt, beginnen können. Nun
hat nach Eingang der deutſchen Note, in welcher der War
ſchauer Regierung dieſe Gedankengänge auseinandergeſetzt
wurden, eine wütende Preſſekampagne in Warſchau einge
ſetzt. Die Regierungsblätter „Epoca“ und „Glos Prawdy“
erklären, daß die deutſche Antwort die wahren deutſchen
Abſichten zeige. Die Reichsregierung wolle offenbar unter
verſchiedenen Vorwänden die Verhandlungen verzögern
und verſchleppen. Die letzten Zollerhöhungen Und die Ver
handlungstaktik der Reichsregierung zuſammengenommen
ſeien ein Beweis dafür, daß der Einfluß der agrariſchen
Kreiſe in Berlin ſtärker ſei als derjenige der Verſtändi
gungsanhänger. Andere Blätter drücken ſich noch ſchärfer
aus. Die vielgeleſene „Expreß Poranny“ ſpricht von einer
Demaskierung der deutſchen Politik, von zweigleiſiger deut
ſcher Diplomatie und von ausgeſprochen ſchlechtem Willen
Deutſchlands.

Wie dieſer Ton der polniſchen Regierungspreſſe ſchon
vermuten läßt, drängt man in Warſchauer Kreiſen die Re
gierung zur Ausnützung der noch bis zur Jnkraftſetzung
des Youngplanes bleibenden Friſt, da der VYoungplan be
kanntlich die Einſtellung der Liquidationen empfiehlt. Pol
niſcherſeits hat man ſeit Jahr und Tag die Abſicht, eine
große Anzahl von Liquidierungen deutſchen Beſitzes vorzu
nehmen, eine Handlung, die zehn Jahre nach Friedensſchluß
wohl auf das ſchärfſte zu verurteilen iſt, für die aber Polen
die juriſtiſche Handhabe beſitzt. Am die Atmoſphäre der
Handelsvertragsverhandlungen nicht zu trüben, blieben
auf die dringende Vorſtellung des deutſchen Geſandten in
Warſchau, Dr. Rauſcher, hin dieſe Liquidierungen bisher in
der Schwebe, obgleich von nationaliſtiſchen polniſchen Krei
ſen ſcharf auf ihre Erledigung gedrängt wurde. Jn aller
Eile will alſo jetzt die polniſche Regierung vor der Unter
zeichnung des Youngplanes ſo viel deutſches Land als mög
lich an ſich raffen.

Jn maßgebenden Berliner politiſchen Kreiſen macht man
kein Hehl daraus, daß man das neueſte Verhalten Polens
in der Frage der Handelsvertragsverhandlungen höchſt
ſonderbar findet. Seit vier Jahren benutzt Deutſchland
jede Gelegenheit, um die Handelsvertragsverhandlungen
vorwärts zu treiben. Wenn jetzt die Polen, die in den
letzten Jahren ſehr wenig Neigung gezeigt haben, ſehr bald
mit uns in normale handelspolitiſche Beziehungen zu kom
men, auf einmal die Wiederaufnahme der Verhandlungen
mit einer Friſt von nur 6 Tagen verlangen, ſo liegt der
Verdacht nahe, daß es ihnen nur darum zu tun iſt, Deutſch
land ins Unrecht zu ſetzen; denn Polen weiß ganz genau,
daß es unſeren Anterhändlern gar nicht möglich iſt, inner
halb einer ſo kurzen Friſt die notwendigen Vorbereitun
gen für die Wiederaufnahme der Verhandlungen zu treffen.
Auf diplomatiſchem Wege hatte man nun vereinbart, daß
ein ſpäterer Termin in Ausſicht genommen werden ſoll.
Es war weiter vorgeſehen, daß die polniſcho Regierung
durch ihren Geſchäftsträger ihre endgültige Zuſtimmung zu
dieſer Vereinbarung geben ſollte. Eine Antwort der pol
niſchen Regierung iſt aber nicht erfolgt, die Warſchauer
Regierung hat es vielmehr für richtig befunden, bevor ſie
der deutſchen Regierung eine Antwort erteilte, die War
ſchauer Preſſe in durchaus einſeitiger Weiſe über die Vor

Von unterrichteter Seite erfahren wir.

gänge zu unterrichten, was dann zur Folge hatte, daß die
polniſchen Zeitungen Deutſchland in der ſchärfſten Weiſe
angegriffen haben. Jn maßgebenden Berliner politiſchen
Kreiſen ſteht man nicht an, dieſes Verhalten der War-
ſchauer Regierung als illoyal zu bezeichnen. Ueber den
materiellen Standpunkt der deutſchen Regierung zu dem
Eeagenſtand der Handelsvertragsverhandlungen ſelbſt kanr

Poincares Rücktritt.
Auch das Kabinett hat demiſſioniert.

S Paris, 27. Juli.
Miniſterpräſident Poincarsé richtete an den Präſidenten

der Republik ein Schreiben, in dem er vorſchlägt, angeſichts
ſeiner Erkrankung und einer notwendig werdenden Opera
tion, die ihn für zwei bis drei Monate arbeitsunfähig
mache, ihn ſeines Amtes zu entheben und einen Nachfolger
zu benennen.

Anſchließend trat der Kabinettsrat im Außenminiſte
rium zuſammen. Der Kabinettsrat, der bis 28 Uhr tagte,
erteilte dem ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten, Juſtiz
miniſter Barthou, und dem Außenminiſter Briand den
Auftrag, Poincars die Zuneigung des Kabinetts zum
Ausdruck zu bringen und ihn zu erſuchen, nach ſeiner Wie
derherſtellung wieder an die Spitze der Regierung zu treten.
Varthon und Briand begaben ſich hierauf zu Poincaré, um
ſich ihres Auftrages zu entledigen.

Poincarés Rücktritt kommt überraſchend. Bis zuletzt
ſchien es, als ob er großes Gewicht darauf lege, der Kon

auch politiſch verbraucht.

Raymond Poincare.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincars, den eine
ſchwere Erkrankung zum Rücktritt gezwungen hat, wurde 1869
geboren. Nachdem er mit 34 Jahren zum erſten Mal Miniſtergeworden war, bildete er 1912 ſein erſten Kabinett, in dem er

das Miniſterium des Aeußeren übernahm. Schon im Januar
1913 trat er jedoch zurück, nachdem er inzwiſchen zum

Präſidenten der franzöſiſchen Republik
gewählt worden war. Als nach dem Kriege während der Kon
ferenz von Cannes im Januar 1922 Briand zum Rücktritt
genötigt wurde, übernahm Poincaré wieder die Bildung des
Kabinetts. Jn zahlreichen Reden unterſtrich er ſeine Politik
der Anerbittlichkeit. Jm Januar 1923 führte er

die Beſetzung des Ruhrgebiets
durch. Seine Stellung in Frankreich befeſtigte ſich ſogar noch,
als er im März 1924 infolge einer Zufallsabſtimmung zurück
trat und ſofort ein neues Kabinett zu bilden beauftragt wurde.
Die Wahlen vom Mai 1924 hatten jedoch ſeinen Rücktritt im
Juni 1924 zur Folge.

Sein Nachfolger wurde Herriot.
Als im Sommer 1926 mehrere Kabinettsexperimente zur Ret
tung des Franken mißglückten, bildete er im Juli ſein viertes
Kabinett. Hatte Poincaré ſchon 1927 bei den Beratungen der
Beamtengehälter mit den Radikalen Schwierigkeiten gehabt, ſo
wuchſen dieſe Schwierigkeiten bei den Haushaltsberatungen des
Sommers 1928, bis im November desſelben Jahres die Kriſe
eintrat und Poincars darauf mit dem Geſamtkabinett zurücktrat.
Aber ſchon drei Tage ſpäter wurde er mit der

Neubildung der Regierung
wieder beauftragt, die unter Ausſchaltung aller linksſtehenden
Elemente dann wieder zuſtandekam.

Auch für die Miniſter überraſchend!
Paris, 27. Juli.

Der Rücktritt Poincarés vom Miniſterpräſidium hat in
allen Kreiſen, ſelbſt in denen, die gewöhnlich gut unter
richtet ſind, ſtarke Ueberraſchung hervorgerufen. Sogar die
meiſten Kabinettsmitglieder erhielten von der Abſicht des
Miniſterpräſidenten erſt in dem plötzlich in den ſpäten
Abendſtunden einberufenen Kabinettsrat Kenntnis.
Kenntnis.

Es war allerdings aufgefallen, daß Briand, als er im
Miniſterrat die Rede auf die Regierungskonferenz brachte,
in der Einzahl ſprach und mit aller Beſtimmtheit erklärte:
„Die Aufgabe, die mir auf der internationalen Konferenz
zufällt, iſt ſchwer.“ Als dann der Senatspräſident nach der
Rede des Außenminiſters eine Sitzungspauſe eintreten
ließ, um „notwendig gewordene Beſprechungen zu ermög
lichen“, und die Miniſter ſich in den ihnen vorbehaltenen
Salon begeben Hhatten, hatte man das Empfinden, daß
etwas Außerordentliches eingetreten ſei. Jn
dieſer Miniſterzuſammenkunft wurde die Einberufung des
Kabinettsrats auf 22 Uhr beſchloſſen, in deſſen Verlauf
das Rücktrittsſchreiben Poincares zur Verleſung kam.
Briand, der ebenſo wie Tardieu und Loucheur dem er
krankten Miniſterpräſidenten einen Beſuch abgeſtattet
hatte, ſetzte die Miniſter von der Abſicht Poincarés in
Kenntnis und erklärte, er habe in den Miniſterpräſidenten
gedrungen, ſein Amt beizubehalten. Er habe darauf ver
wieſen, daß der gleichfalls erkrankte Reichskanzler
Müller es nicht für nötig erachtet habe,
zurückzutreten, und ferner Dr. Streſemann,
Chamberlain und er ſelbſt bei einer Erkrankung nicht
ihr Amt niedergelegt hätten. Poincaré habe ihm aber
erwidert, ſein Zuſtand mache nacheinander zwei Opera
tionen notwendig. Er bedürfe vor und zwiſchen den Ope
rationen ſowie ſpäterhin der größten Ruhe.

ſiſches Geſamtkabinett zurückgetreten.

Paris, 28. Juli.
Der Miniſterrat im Elyſesé, der über das Schickſal der

franzöſiſchen Regierung beſchließen ſollte, fand am Sonn
abend von 10.30 bis 11.10 Uhr ſtatt. Nachdem die beiden
Miniſter Briand und Barthou über ihren vergeblichen
Perſuch, den Miniſterpräſidenten Poincaré zum Verbleiben
im Amte zu bewegen, berichtet hatten, beſchloß das geſamte
Kabinett ſeinen Rücktritt einzureichen, der von dem Prä
ſidenten der Republik angenommen wurde. Der Präſident
habe im Laufe des Sonnabend die Vorſitzenden der beiden
Kammern und eine Reihe von hervorragenden Parteifüh
rern für die Bildung des neuen Kabinetts zu Rate gezogen.

G eDie nächſte Konferenz.
Auch Belgien mit dem Haag einverſtanden.

V Brüſſel, 27. Juli.
Die belgiſche Regierung hat beſchloſſen, dent Haag als

Konferenzort anzunehmen. Jn einer amtlichen Mitteilung
wird erklärt, daß Belgien dem engliſch-franzöſiſchen Vor
ſchlage im Jntereſſe der Verſtändigung und des internatio
nälen Friedens ſeine Zuſtimmung gegeben habe.

Verhöhnung Mac Donalds im „Matin“.
Zum Streit über den Ort der Regierungskonferenz

ſchreibt der „Matin“: Für die Wahl des Haag läßt ſich nur
eine einzige Erklärung finden, nämlich die, daß Frankreich,
das die Schweiz vorſchlug, nachdem MacDonald mit ſeinem
Vorſchlage von London nicht durchdrang, auch nicht ſiegen
durfte An der engliſchen Regierung iſt es nun, unſere
belgiſche Freunde zu überreden, Unterkünfte für 1500 Per
ſonen zu finden und zuſammen mit der holländiſchen Regie
rung die Unterbringung von zehn Abordnungen und etwa
vierhundert Journaliſten aller Länder ſicherzuſtellen.

Wenn man infolge ungenügender techniſcher Organi-
ſation nach 18 Tagen in die Schweiz umziehen müſſe und
wenn die Regierungs und Preſſevertreter große Schwierig
keiten hätten, dann werden ſie ſich mit dem Gedanken tröſten
können, MacDonald die etwa fünf Stunden längere Reiſe
erſpart zu haben, die er am 28. Auguſt, wenn er ſich zur
Tagung des Völkerbundsrates begibt, doch wird machen
müſſen.

Kriegsgefahr behoben.
Unmittelbare ruſſiſchchineſiſche Verhandlungen

O London, 27. Juli.
Jn einem auf den chineſiſchen Linien ſtark verzögerten

Mukdener Bericht des Sonderberichterſtatters des „Daily
Telegraph“ heißt es, daß in Tſchangtſchung. „em ſüdlichen
Endpunkt der chineſiſchen Oſtbahn, vorbereitende ruſſiſch
chineſiſche Ausgleichsverhandlungen zwiſchen dem bisheri
gen ruſſiſchen Generalkonſul in Charbin, Melnikow, und
dem Abgeſandten der Mukdener Regierung, dem General
Tſchanghſueliang, begonnen haben.

Die Entſendung von Tſchanghſueliang durch die Muk-
dener Behörden ſei mit der ausdrücklichen Zuſtimmung und
auf Veranlaſſung der Nankingregierung erfolgt. Ueber den
Gegenſtand der Beſprechungen wird berichtet. Tſchangbſue



rtang habe dem Generalkonſul gegenüber verſichert, daß der
chineſiſche General Lu ſeine Vollmachten bei der Beſeiti
gung der ar ruſſiſchen Perſönlichkeiten der chine
ſiſchen Oſtbahn überſchritten habe. China erkenne den
Grundſatz der gemeinſamen Kontrolle der Eiſenbahn an.
Dieſe r von chineſiſcher Seite werde,
We man hoffe, den Weg für allgemeine Verhandlungen
ebnen.

Friede im Fernen Oſten.
Günſtiger Verlauf der Ausgleichsverhandlungen.

O London, 28. Juli.
Jn Waſhington eingegangene Mitteilungen aus China

beſtätigen den Eindruck, daß die chineſiſch- ruſſiſchen Aus
gleichsverhandlungen zwiſchen dem ſowjetruſſiſchen Ge
eneralkonſul Melnikow und dem chineſiſchen General
Tſchangtſchiang günſtig verlaufen ſind.

Die Erklärung des Außenminiſters der Nankingregie-
rung, daß die Behauptungen vollkommen unrichtig ſeien,
wonach die ruſſiſchen Jntereſſen an der chineſiſchen Oſtbahn
als hinfällig erklärt wurden, wird im Zuſammenhang mit
dieſen Ausgleichverhandlungen gebracht und hat einen
günſtigen Eindruck gemacht. Man hofft, daß nunmehr die
Ausgleichsbemühungen beſtimmtere Formen annehmen
werden.

Reichsregierung begrüßt
gemeinſame Vermittlungstätigkeit.

P Neuyork, 28. Juli.
Geſandtſchaftsrat Leitner von der deutſchen Botſchaft

in Waſhington teilte Staatsſekretär Stimſon mit, daß die
d regierung die Gelegenheit, mit anderen Großmächten
in der

Beilegung des ruſſiſch-chineſiſchen Streitfalles
zuſammenzuarbeiten, begrüße und von ganzem Herzen mit
dem bereits ergriffenen Schritt übereinſtimme. Die Reichs
regierung ſchließe ſich dem Wunſch der übrigen Großmächte

nach friedlicher Löſung
an. Nach im Staatsdepartement vorliegenden Nachrichten
erklärte die Nankingregierung, daß ſie nur zeitweilig die
Eiſenbahnaufſicht übernommen habe, Sowjetrußlands Be
lange nicht für null und nichtig erklärt worden ſind und
alle ausländiſchen Jntereſſen in China geachtet werden.
Damit hat China einen Rückzug angetreten.

Waſhington verkennt nicht die Jronie, die darin liegt,
daß jetzt die Weltmächte das Eigentum Sowjetrußlands
ſchützen, das ſelbſt jegliches Eigentum ableugnet.

Das Urteil im AlitzProzeß.
Fünf Monate Gefängnis bei voller Anrechnung der Un

terſuchungshaft.
BD Kattowitz, 27. Juli.

Um 20,20 Uhr verkündete der Vorſitzende nach drei
ſtündiger Beratung im UlitzProzeß folgendes Arteil:

Der Angeklagte wird der Beihilfe zur Entziehung vom
polniſchen Militärdienſt für ſchuldig erklärt und zu fünf
Monaten Gefängnis bei voller Anrechnung der Unter
ſuchungshaft und zweijähriger Bewährungsfriſt verurteilt.

Von der Verteidigung iſt gegen das Urteil im UlitzPro
zeß ſofort Berufung eingelegt worden.

Schamloſe Rechtsbeugung!
Erſte oberſchleſiſche Preſſeſtimme zum Ulitz-Prozeß.

Gleiwitz, 27. Juli.
Die „Oberſchleſiſche Volksſtimme“, das führende und

maßgebende Organ der oberſchleſiſchen Zentrumspartei,
berichtet über das Ulitz-Arteil unter der Ueberſchrift
„Schamloſe Rechtsbeugung in Kattowitz
Und erklärt in einem Artikel, daß es noch nie einem Ange
klagten leichter gefallen iſt, ſeine Anſchuld nachzuwei
ſen, als Alitz. Aber die polniſche Staatsraiſon wollte es
anders. Kattowitzer Richter haben wider beſſeres

Wiſſen und gegen ihre eigene Meinung einSchulbig ſpreget müſſen, weil es Warſchau ſo wollte. Das

Kattowitzer Urteil iſt ein Schlag gegen die Genfer Kon
vention und gegen die deutſchpolniſche Verſtändigung.
Man wird auch in Deutſchland einige Konſequenzen aus
dieſem Urteil zu ziehen haben.

Wie lange noch?
Franzöſiſche Willkürherrſchaft im Saargebtet.

W Saarbrücken, 27. Juli.
Jn der letzten Sitzung des Landesrates wandte ſich nach

Erledigung der Tagesordnung der Abgeordnete Schmelzer
gegen das

Ueberhandnehmen der Grubenſchäden
infolge des franzöſiſchen Raubbaues. Er richtete im Namen
der DeutſchSaarländiſchen Volkspartei an die Regierungs
kommiſſion die Anfrage, was dieſe zum Schutze der betrof
fenen Beſitzer der kleinen Bergmannsanweſen zu tun ge
denke. Sämtliche Parteien ſchloſſen ſich einſtimmig dieſer
Anfrage an. Hierauf brachte die Zentrumsfraktion einen
Antrag ein, der ſich gegen die

Propaganda der franzöſiſchen Grubenverwaltung
u die franzöſiſchen Volksſchulen wendet und worin die
Regierungskommiſſion gefragt wird, was ſie gegen ein der
artiges Unternehmen zu tun gedenke. Auch dieſer Antrag
wurde einſtimmig von ſämtlichen Parteien angenommen.
Als Sprecher der Zentrumspärtei wies Stadtſchulrat
Martin auf die unerträglichen Zuſtände in den Berg-
mannsdörfern Ludweiler und Hoſtenbach im Warndt hin,
wo den Bergleuten mit

Entlaſſung und Wohnungskündigung
gedroht wird, wenn ſie ihre Kinder nicht in die franzöſiſche
Schule ſchicken. Der Leiter der franzöſiſchen Grube in Lud-
weiler hat das Recht, Arbeiter zu bevorzugen, welche ſich
verpflichten, ihre Kinder in die franzöſiſche Schule zu
ſchicken und ſelbſt Mitglied des Separatiſtiſchen Saarbun
des zu werden. Es ſei Sache der Regierungskommiſſion,
hier einzugreifen. Die Regierungskommiſſion habe vor
Jahren zugeſichert, daß kein Druck hinſichtlich des Schul
beſuches auf die Bergleute ausgeübt werden dürfe. Jn der
letzten Zeit ſei dieſes Verſprechen anſcheinend in Vergeſſen
heit geraten, zumal auf dem Boden des am ſtärkſten um
impften Warndtecks im Saargebiet.

Trotzdem den Franzoſen immer mehr klar geworden iſt,
welches klägliche Fiasko ſie mit ihren Volksſchulen im
Saarbrücker Land erlitten haben, verſuchen ſie doch wieder
mit den verwerflichſten Druckmitteln bei der Arbeiterſchaft
für ihre profranzöſiſchen Jdeen Propaganda zu machen.
Es iſt vergebliche Liebesmühe. Die Saar war deutſch, iſt
deutſch und wird deutſch bleiben, wenn der letzte Franzoſe
als Gewalthaber längſt vergeſſen ſein wird. Jn den Tagen,
da von der Geſamtliquidierung des Krieges überall ge-
ſprochen und geſchrieben wird, wirken allerdings die Pro-
vokationen doppelt peinlich und unangenehm. Hoffentlich
macht die neue Konferenz im Haag auch unter die Saar-
brücker Schikanen den endgültigen Schlußſtrich.

Lehnt London den Houng-Plan ab?

Drohung Snowdens.
O London, 27. Juli.

Jm Anſchluß an die Ausſprache über Aegypten kam es
im Unterhaus zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen Lloyd
George und dem Schatzkanzler Snowden, in der dieſer den
Verteilungsſchlüſſel des Young Planes in Bauſch und Bo
gen ablehnte und verhüllt die Drohung ausſprach, daß Eng
land den YoungPlan ablehnen werde, wenn man auf ſeine
Wünſche in der Frage der Abänderung des Verteilungs
ſchlüſſels keine Rückſicht nehme.

Den Anſtoß zu dieſer Ausſprache gab eine Anfrage Lloyd
Georges, der ſich erkundigte, ob Großbritannien auf ſo
viele ſeiner Anſprüche zu verzichten beabſichtige, wie dies
der VoungPlan vorſehe. Der Verteilungsſchlüſſel, der im

Junge vorgeſehen ſet, 1aſſe England bet weitem zu
kurz kommen, während zugleich die neuen Beſtimmungen
über die Sachleiſtungen zu ſchwerſten Bedenken Anlaßben müßten. Jhm liege zwar nichts daran, daß Deltſg

lands Tributlaſten erhöht würden, ſondern er ſei im Ge
genteil dafür, daß die internationalen Zahlungen herab-
geſetzt würden. Wenn dies müſſe dies aber auf
der Grundlage der Gegenſeitigkeit und bei allen Ländern
geſchehen.

Snowden betonte in ſeiner Antwort, daß er die Kritik
Lloyd Georges am Young-Plan begrüße und daß er hoffe,
daß ſie der engliſchen Abordnung auf der internationalen
Konferenz von Nutzen ſein werde.

Die engliſche Regierung ſei jedoch nicht verpflichtet, den
YoungPlan anzunehmen. Die engliſche Regierung erkenne
auch nicht den Zuſammenhang zwiſchen Rheinlandräumung
und Tributfrage an, den man in Genf geſchaffen habe. Der
PYoungPlan ſei im übrigen bisher noch von keiner Regie
rung angenommen worden. Auch die deutſche Regierung
habe nur erklärt, daß der Young-Plan eine geeignete
Grundlage für Verhandlungen in der Tributfrage ſei. Nach
engliſcher Auffaſſung ſei die bevorſtehende Konferenz dazu
befugt, den YoungPlan in allen Einzelheiten zu beraten
und erforderlichenfalls abzuändern.

Snowden ging ſodann auf die engliſchen Abänderungs
wünſche ein und betonte, daß vor allen Dingen der im
Young Plan vorgeſehene Verteilungsſchlüſſel für Sach
leiſtungen ſowie die Teilung in geſchützte und ungeſchützte
Abſchnitte nicht den engliſchen Wünſchen entſpreche.

Die Ausführungen Snowdens wurden durch Erklärun
gen des Arbeiterparteilers Wedgewood unterſtrichen der
betonte, die engliſche Delegation müſſe eher die Konferenz
ſcheitern laſſen und den YoungPlan ablehnen, als der
artige Kompromiſſe anzunehmen.

Aus dem In und Auslande.
Veſichtigungsreiſe Wirths.

Wiesbaden, 29. Juli. Auf ſeiner Beſichtigungsreiſe
durch das beſetzte Gebiet beſuchte Miniſter Wirth u. g. auch
Wiesbaden, Lorch und Bad Schwalbach. Neben Fragen
der Wohnungsnot wurde insbeſondere der Ausbau der
Rheinuferſtraße und die Notlage der Bäder behandelt.
Ueber eine eventuelle Räumung des en bietes
konnte der Miniſter keine Erklärung abgeben, da auch die
Regierung hier noch nicht klar ſehe. Er gab der Hoffnung
Ausdruck, daß es möglich ſein werde, zur Linderung der
Not im beſetzten Gebiet dem Weſtfonds größere Mittel zur
Verfügung zu ſtellen.

Senat für die Ratifizierung der Schuldenabkommen.
Paris, 28. Juli. Der Senat ſtimmte mit 242 gegen 30

von 272 Stimmen der Ratifizierung des Schuldenabkom
mens mit den Vereinigten Staaten zu. Die Ratifizierung
des Schuldenabkommens mit England wurde durch Hand
gufheben gutgeheißen. Jn einer Entſchließung ſpricht der
Senat die gleichen Vorbehalte zur Ratifizierung aus wie
die Kammer, jedoch in ſehr viel vorſichtigerer Form.
Schweres Damvpfer Unglück in Stettin.

Die Zahl der Ertrunkenen noch unbekannt
Stettin, 27. Juli.

Jn der Nacht zum Sonnabend um 0,55 Uhr lief der
Frachtdampfer „Schwedt“, der zwiſchen Schwedt und Stet
tin verkehrt, mit 30 Menſchen, hauptſächlich Frauen, an
Bord, in Stettin ein. Als er etwa 10 Meter vom Ufer ent
fernt war, begann er plötzlich zu ſinken.

Er legte ſich auf die linke Seite und war innerhalb drei
bis vier Minuten abgeſackt. Der Dampfer war mit Kar
toffeln und Gemüſe beladen. Die an Bord befindlichen 30
Pexſonen fuhren zum Markt, wo ſie ihre Ware verkaufen
wollten. Auf das Schreien der auf dem Dampfer befind
lichen Menſchen hin eilten Boote zu Hilfe. Mehrere Per
ſonen konnten ſich durch Ueberſpringen auf einen Dampfer
retten

e
Roman von Roſa Porten.

(Schluß.) (UrheberRechtsſchutz Bimag, Berlin SW 19.)
Eines Tages hatte ihn Edith auf der Straße gefunden,

ihn gebeten, ſie heimzubegleiten, und ſeitdem war er faſt
täglicher Gaſt in der ſtillen Villa am Wannſee. Wenn
Edith und Eugen, die jetzt an einer führenden Bühne en
gagiert waren, abends zu tun hatten, ſaß er bei Thea
und ſpielte ihr auf dem Flügel, den Deri ihr zum Geſchenk
gemacht, Beethoven vor; für deſſen gigantiſche Größe ihr
jetzt in ihrem Leid das Verſtändnis aufgegangen

Es war am ſechſten Mai, dem Jahrestag des Anglücks,
das Thea ſo jäh aus ihrer vielverſprechenden Bahn ge
riſſen. Da ſie von den wiederauflebenden Erinnerungen
für Theas noch immer zarte Geſundheit fürchteten, hatten
ſich Edith und Eugen freigemacht, um den ganzen Tag bei
ihr ſein zu können. Auch Frank hatte verſprochen, zu
kommen.

Wie damals, ſchwamm ſtrahlend die Sontie im wolken
loſen Blau, als Thea, von Schwager und Schweſter ge
führt, durch den knoſpenden Garten ſchritt. Klar und
innerlich gefeſtigt, ſprach ſie zum erſtenmal von dem, was
hinter ihr lag, und was ſie von der Zukunft erhoffe.

„Ob Arthur des heutigen Tages gedenken wird?“
ſagte ſie ſchließlich und zitterte leicht, als ſie Schritte auf
dem knirſchenden Kies nahen hörte.

Doch es war nicht der erwartete Briefträger, ſondern
Frank, der ihr einen Strauß blühenden Flieders über
brachte. Sie drückte ihn wortlos an ihr blaſſes Geſicht.

„Seltſam,“ ſprach ſie nach einer Weile ſinnend, wie
zu ſich ſelbſt, „als ich noch ſehen konnte, rochen die Blumen
nicht halb ſo ſüß. Es iſt, als wollte mir ihr Duft etwas
von dem erſetzen, was ich verlor.“

Der Spaziergang hatte ſie bald müde gemacht und man
geleitete ſie behutſam in das Haus zurück. Kurze Zeit
darauf ſchellte es. Dieſesmal war es ein Poſtbote zu Rad,
der ein dringendes Telegramm für Frau Kramer brachte
Edith nahm es in Empfang und riß es auf. Sicherlich war
es von Arthur, der mehr Aufmerkſamkeit bewies, als ſie
von ihm erwartet hatte. And richtig, die Drahtung kam aus
Stockholm. Aber was war denn das? Als Edith
den Jnhalt überflogen hatte, fing ſie ſo zu ſchwanken an,
daß ſie ſich am Treppengeländer feſthalten mußte.

Die Filmgeſellſchaft, für die Kramer neuerdings tätig
war, teilte mit, daß ihr Regiſſeur ſich unter den Opfern
eines abgeſtürzten Verkehrsflugzeuges befand. Nähere
Nachrichten über ſein Befinden lägen noch nicht vor.

Es dauerte mehrere Minuten, ehe Edith ſich ſoweit
erholt datte, daß ſie wieder ins Wohnzimmer eintreten
konnte. Obwohl ſie Frank das Telegramm wortlos
reichte, wurde Thea unruhig. Jnſtinktiv fühlte ihre ge
ſchärften Sinne, daß man ihr etwas zu verheimlichen ſuche.

„Was habt ihr?“ fragte ſie mit einem gepeinigten
Lächeln. Ob man ihr die Wahrheit ſagen ſollte? Edith
ſah Frank fragend an, und dieſer ſchüttelte verneinend den
Kopf. Dann legte er das inhaltsſchwere Blatt auf den
Tiſch zurück.

Die Stille wurde laſtend und drückend. Keiner wagte
zu ſprechen. Frank blätterte gedankenlos in einer illu
ſtrierten Zeitſchrift, deren letzter Jahrgang gebunden vor
ihm lag. Auf einmal ſchien ſich ſein Geſicht zu verſteinern.
Er hatte zufällig ein Titelbild aufgeſchlagen, das Theas
Antlitz in faſt Lebensgröße zeigte. Die Photographie war
anläßlich der Wahl Theas zur Schönheitskönigin Deutſch
lands aufgenommen worden und dementſprechend lautete
die kurze Ueberſchrift: „Deutſchlands ſchönſte Frau.

Willinger ſtarrte gebannt auf das Bildnis. Sollte es
wirklich erſt ein Jahr her ſein, daß dieſes unvergleichliche
Weſen, das eine gütige Natur mit den herrlichſten Gaben
ausgeſtattet hatte 2 Er vermochte den Gedanken
nicht zu Ende zu führen und beſchattete ſeine Augen, um
ſie der Verſuchung zu unterliegen, einen Vergleich anzu

ellen.
Da war er aber auch mit ſeiner Kraft zu Ende. Seine

Kehle war wie zugeſchnürt. Ohne ein Wort des Abſchieds
rannte er aus dem Zimmer, riß ſeinen Hut vom Haken
und lief von dannen, als ſei jemand hinter ihm her.

Als Thea Franks eilige Schritte und das Zuſchlagen
der Türen gehört hatte, war ſie aufgeſprungen. „Was geht
hier vor?“ ſchrie ſie, „warum will man mir es nicht ſagen

Eugen drückte ſie vorſichtig in ihre Kiſſen zurück. Leiſe
und eindringlich begann er zu ihr zu ſprechen, ſo zart und
ſchonend, daß er beim Schwerſten erſt angelangt war, als
der telephoniſche Anruf einer Zeitung die Mitteilung
brachte, daß der Unfall mehrere Todesopfer gefordert
hatte und Kramer ſich unter ihnen befand.

Wie verſteinert lauſchte die Blinde dem Entſetzlichen.
Es dauerte Minuten, bis die erlöſenden Tränen ihren
leeren Augen entſtrömten. Edith wachte die ganze Nacht

an ihrem Bett. Mit unendlicher Liebe und Güte ſprach
ſie auf Thea ein. Nicht von Schuld dürfe in ſolcher
Stunde geſprochen werden, weder von eigener, noch von
fremder.

Und wie als Antwort tönte es leiſe von Theas ſchluch-
zenden Lippen zurück: „Auch er hat viel gelitten
um mich!“

Zwei Tage ſpäter brachte die Poſt einen umfangreichen
Brief, der erneut Ediths Gleichgewicht zu erſchüttern
drohte. Die Filmgeſellſchaft ſprach darin ihr tiefſtes Bei
leid aus und fügte ein Schreiben bei, das an Thea
adreſſiert war, und das man in Kramers Taſche gefunden
hatte. Er betonte darin in ſchwülſtigen Sätzen ſeine
innere Zuſammengehörigkeit mit Thea. Doch müſſe ſie
einſehen, daß er, ein Mann in den beſten Jahren

Angeekelt brach Edith ab. Sorgfältig zerriß ſie dieſes
Selbſtbekenntnis einer ſchönen Seele. Vor der letzten und
ſchwerſten Enttäuſchung hatte ein gnädiges Schickſal ihre
Schweſter wenigſtens bewahrt.

Wieder ging ein Jahr durchs Land. Willinger hatte
nach ſeinem Beſuch, bei dem er Thea ſein innigſtes Beileid
übermittelt hatte, längere Zeit nichts von ſich hören laſſen.

Allmählich ſtellte er ſich aber wieder häufiger ein, und
ſchließlich verging kein Tag, an dem er nicht vorſprach.
Zeufig nahm er ſogar an den gemeinſamen Mahlzeiten
teil.

Wenn Edith und Eugen im Theater beſchäftigt waren,
pflegten ſie das Abendbrot früher einzunehmen, und Frank
ſchloß ſich ihnen dann auf der Fahrt in die Stadt an.

Wie es nun juſt eines Abends kam, daß Thea ihn bat,
ihr länger Geſellſchaft zu leiſten und ihr über die trüben
Stunden des Alleinſeins hinwegzuhelfen, wußte ſie ſpäter
ſelbſt nicht zu ſagen.

Nach einigen nichtsſagenden Worten war er ans
Klavier getreten. Halb mechaniſch glitten ſeine Finger
über die Taſten. Die Töne zitterten leiſe, als wären ſie
aus dem Schlummer geweckt, dann ſchwollen ſie machtvoll
an und erfüllten das ſtille Gemach.

„Frank,“ ſagte Thea leiſe, als er zu ſpielen aufgehört.
Er erwiderte nichts, aber ließ das Jnſtrument erneut

erklingen. Ein ſeeliger Schimmer huſchte leuchtend über
Theas verhärmtes Geſicht. Sie hatte die Sprache des
Freundes verſtanden und lauſchte in heiliger Andacht den
Akkorden der „Eroica“, die hinausglitten in die herab
ſinkende Nacht

Ende.



Neuer Rekordverſuch der „Bremen“.
Zehntauſende Schauluſtige bei der Abfahrt.

Reuyork, 27. Juki.
Der Lloyddampfer „Bremen“ hat am Sonnabend um

1 Uhr Reuyorker Zeit mit vollbeſetzten Kabinen 2005
Paſſagiere befinden ſich an Bord die Rückreiſe nach
Deutſchland angetreten. Zehntauſende Schauluſtige hatten
ſich am Pier eingefunden.

Zum Abſchied war auch Bürgermeiſter Walker erſchie
nen. Kurz vor der Abfahrt empfing Kapitän Ziegenbein
nochmals die Vertreter der Neuyorker Preſſe und bat ſie,
der Neuyorker Bevölkerung den Dank der ganzen Beſatzung
für den prächtigen Empfang der „Bremen“ auszudrücken.
Befragt, ob er verſuchen werde, auf der Rückreiſe einen
neuen Rekord aufzuſtellen, antwortete der Kapitän,
daß er die Maſchinen nicht überanſtrengen werde, er hoffe
aber, in Cherbourg am Donnerstag um 16 Uhr
einzutreffen, die Reiſe alſo in vier Tagen und 22 Stunden
zurückzulegen.

Die Probefahrt des „Zeppelin“.
Nach dreiſtündiger Fahrt glatt gelandet.

S Friedrichshafen, 27. Juli.
„Graf Zeppelin“ war am Sonnabend unter Führung

von Dr. Eckener zu ſeiner Probefahrt aufgeſtiegen. Außer
der Veſatzung befanden ſich 25 Perſonen an Vord. Das
Wetter war trübe und regneriſch. Das Luftſchiff nahm
Kurs in weſtlicher Richtung. Nach zweiſtündiger Fahrt iſt
das Luftſchiff wieder glatt gelandet.

neue Verfass Ungsfale: J

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 29. Juli 1929

Steuerfreiheit bei Verfaſſungsfeiern. In einer
Verordnung des Reichsfinanzminiſteriums wird beſtimmt,
daß „Veranſtaltungen, die am 11. Auguſt aus Anlaß und
zu Ehren des Verfaſſungstages unternommen werden“,
dauernd von der Vergnügungsſteuer befreit bleiben.

Esp. Familientrennung durch Auswanderung. Die
Einwanderungsbeſtimmungen verſchiedener Länder haben
zu Fällen von Familientrennung geführt. Väter und
Söhne gingen häufig ins Ausland, um ſich eine heue
Exiſtenz zu gründen und erſt dann die Angehörigen nach
kommen zu laſſen. Es iſt wohl auch vorgekommen, daß
Familienväter in der Inflationszeit ohne Viſum ſich nach
Amerjka hinüberarbeiteten und ohne Einreiſegenehmigung
drüben anſäſſig machten. Für die Familie beſtand dann
keine rechtliche Möglichkeit nachzukommen. Die Familen
trennung wurde vollzogen und hat häufig, gerade in dieſen
Fällen zum völligen Bruch geführt. Die Beſtürzung da
rüber, daß der Auswanderung der zurückgebliebenen Fa
milienangehörigen unüberwindliche Schwierigkeiten im Wege
ſtehen, wäre nicht ſo groß, und die damit verbundenen
Enttäuſchungen könnte man ſich erſparen, wenn man die
Beratung der Auswandererfürſorgeſtellen in Anſpruch nehmen
wollte. Für das Gebiet der Prov Sachſen gibt über dieſe
Fragen Auskunft die Beratungsſtelle in Magdeburg, Breite
weg 195. Die Beratung wird koſtenlos erteilt.

Die Reichsbahn kann lachen! Die größte Tages
einnahme dürfte in Deutſchland die Reichsbahn haben.
Die tägliche Bruttoeinnahme der Deutſchen Reichsbahn-
Geſellſchaft beträgt 19 Millionen Mark, die jährliche Netto
einnahme 5,4 Milliarden Mark. Die genaue Höhe der täg
lichen Einnahme iſt jeweils am nächſten Tage um 13 Uhr
in der Hauptverwaltung in Berlin bekannt. 15 000 Reichs
bahnkaſſen melden ihre Einnahmen über 31 Hauptkaſſen
der e und des Reichsbahnzentralamtsin die Zentralkaſſe der Hauptverwaltung. Die Deutſche
Reichsbahn- Geſellſchaft J einen umfangreichen eigenen
Nachrichtenapparat: das Fernſprechnetz hat 230 096 Kilo-
meter doppelte und 19684 Kilometer einfache Fernſprech-
leitungen. An dieſes Netz ſind 133 322 Fernſprecher ange
ſchloſſen.

Friſche Früchte in Päckchen. Nicht ſelten verleitet die
augenblickliche Jahreszeit mit ihrem großen Angebot an
friſchen Früchten den Poſtkunden dazu, ſolch begehrte Dinge
in Päckchen zu verſenden. Dies birgt große Nachteile in ſich
da bei der Wärme friſche Früchte während der Beförderung
ſehr leicht verderben oder Flüſſigkeiten abſetzen, wodurck
die erhoffte Freude des Empfängers ſtark gemindert wird
Aber auch andere Poſtſendungen können leicht dadurch be
ſchmutzt und beſchädigt werden, was unter Umſtänden, ab
geſehen von Aerger und Unannehmlichkeiten, zu Erſatzan-
ſprüchen gegenüber dem Abſender führt. Früchte, Fette undandere leicht verderbliche Sachen vertende man deshalb

während der heißen Jahreszeit nicht in Päckchen. Aebrigens
iſt die Poſt natürlich befugt, derartigen Sendungen die Be
förderung zu verweigern.

Gegen Hitzwallungen nach dem Kopfe, fliegende Röte
Schweißausbrüche, Ohnmacht, Schwindelgefühl, Flimmerv
vor den Augen, Ohrenſauſen, welche Beſchwerden ſtörend
und faſt unerträglich werden können, werden alle mög-
lichen Arzneimittel verſucht. Jn den letzten Jahren hat
man ſogar den vergeſſenen und lange verpönten Aderlaß
wieder angewendet. Hufland empfahl, ihn während der
Wechſeljahre alle zwei Monate einmal vorzunehmen und
dieſer gute und kluge Beobachter hätte das nicht getan
wenn die Erfolge ihm nicht recht gegeben hätten. Auch
heute berichtet man von guten Erfolgen. Der hohe Blut-
druck ſinkt. Wir wiſſen aus Erfahrung, daß wir das Gleiche
durch ein oder zwei Faſttage erreichen. Dieſe Faſttage ſind
einfacher, ungefährlicher, bequemer und billiger, als ein
Aderlaß. Jede Frau, die zu leiden hat, ſollte je nach der
Stärke der Beſchwerden einen oder zwei Faſttage im Mo
nate halten, alſo etwa 36 bis 60 Stunden nacheinander
nichts genießen und nur bei Durſt etwas warmen Kräuter
tee oder Waſſer trinken.

Der

Von einem argen Mißgeſchick wurde der Buchbinder
meiſter Otto Wächter betroffen. Er befand ſich mit ſeinem
Sohne auf der Fahrt in ſeinem Auto in der Gegend von
Eilenburg, wo ſein Wagen in Brand geriet. Es war
beiden Inſaſſen noch möglich, ſich rechtzeitig in Sicherheit
zu bringen.

Bergwitz. (Opfer der Autoraſerei) Die 32 jährige
Grete Krüger wollte am Sonnabend mit ihrem Fahrrade
von dem Feldwege in die Provinzial-Chauſſee einbiegen,
wobei ſie auf einen entgegenkommenden Motorradfahrer
Obacht geben mußte. Als dieſer vorbei war, wollte ſie
die Chauſſee überqueren, hatte aber ein in ſehr ſchnellem
Tempo von der anderen Seite kommendes Berliner Auto
nicht bemerkt Von dieſem wurde ſie überfahren und
derartig verletzt, daß der Tod bereits nach einer Stunde
eintrat

Oranienbaum. Ein Jubiläum eigener Art begingen
ſechs Kränzchen Teilnehmerinnen am letzten Mittwoch. Jm
Jahre 1879 ließen ſich Frl. Marie Sommerlatte, Frl.
Jonack, Frl. Erneſtine Gaudig, Frl. Kunze, Frl. Hitſchold
und Frl. Bürkner als Angehörige eines damals ſchon
längere Zeit beſtehenden hieſigen Damenkränzchens ge
meinſchaftlich photographieren. Fünfzig Jahre ſind da
rüber hingegangen und doch ſind alle ſechs Kränzchen
ſchweſtern am Mittwoch in Oranienbaum bei guter Ge
ſundheit wieder fröhlich vereint geweſen und haben die
ſeltene Gelegenheit benutzt, zur Erinnerung an dieſes Zu
ſammenſein abermals eine GruppenbildAufuahme machen
zu laſſen, die ihnen hoffentlich noch viele Jahre Freude
bereiten möge. Es dürfte wohl einzig daſtehen, daß die
Mitglieder eines Freundſchaftsbundes aus der Jugendzeit
nach einem halben Jahrhundert ein Wiederſehen feiern
können.

Griebo. Ein alter Eichenſtamm wurde durch Badende
an einer Buhne am jenſeitigen Ufer kürzlich aufgefunden
Der niedrige Waſſerſtand ermöglichte es, den zirka 90
Zentimeter ſtarken Stamm im Waſſer zu zerſchneiden und
an Land zu bringen. Der Stamm muß ſchon ſehr lange
in der Elbe gelegen haben, da er noch an beiden Seiten
gehackt iſt, trotzdem zeigen die jetzigen Schnittſtellen ein
tadellos kerniges weißes Holz, das noch ſeinen Gehalt an
Lohe ſich erhalten hat, wie die nachträglich ſchwärzlich
angelaufenen Schnitte beweiſen.

Jeßnitz (Anhalt), 25. Juli. Ein 8 Jahre alter Ein
brecher. In Altjeßnitz hat der 8 Jahre alte Schulknabe
Polowski in einer Wohnung eingebrochen. Er ſtieg durch
das Fenſter ein und entwendete eine Taſchenuhr, eine
Mundharmonika, ein Zigarettenetui, Tabak und eine Mark.
Das Diebesgut verſteckte er teils in einem Graben, teils
in einem Stall. Es konnte wieder herbeigeſchafft werden.

Raguhn, 27. Juli. (Fiſchſterben in der Mulde.) In
der Obermulde bei Jeßnitz und Raguhn hat ein großes
Fiſchſterben eingeſetzt, wie es bisher in ſolchem Umfange
noch nicht beobachtet wurde. Drei bis ſechs Pfund ſchwere
Fiſche trieben flußabwärts und ſetzten ſich zentnerweiſe an
den Mühlen feſt. Verſuche, die Fiſche durch Uinſetzen in
Teiche am Leben zu erhalten, ſchlugen fehl. Die Urſache
iſt darin zu ſuchen, daß das Muldewaſſer nicht einwand
frei iſt, was wiederum mit dem geringen Waſſerſtand und
dem Ausbleiben einer Reinigung zuſammenhängt.

Dommitzſch, 25. Juli. Verunglückt iſt geſtern kurz
vor mittag bei Ausführung ſeiner Arbeiten im Sumpf
hauſe der Dommitzſcher Tonwerke hierſelbſt der Arbeiter
Niſamer aus Roitzſch bei Troſſin. Da der herbeigerufene
Arzt Dr. med. Bredow einen Schlüſſelbeinbruch und Ver
letzungen am Oberſchenkel feſtſtellte, machte ſich die Ueber
führung des Verletzten mit dem Auto nach dem Kranken
haus Torgau erforderlich.

Eilenburg, 25. Juli. Um in der Mulde zu baden,gingen am Pienstagnachmittag zwei Freunde, der Aus-

hilfsuhrmacher Lehmann aus Eilenburg und der Eiſen
bahnarbeiter Sprenger aus Coſſen, nach Collau. Geſtern
morgen fand man oberhalb von Collau am Ufer die
Kleider und Fahrräder der beiden, die nicht wieder nach
Hauſe zurückgekehrt waren. Heute vormittag entdeckte
man auch nach längerem Suchen die Leichen Zuerſt
wurde Lehmann gefunden, gegen Mittag dann auch
Sprenger. Da Sprenger das Baden in der Mulde ge
wöhnt war und auch die genannte Stelle genau kannte,
wird vermutet, daß der mit den Waſſerverhältniſſen weniger
vertraute Lehmann untergegangen und daß Sprenger bei
dem Verſuche, ihn zu retten, mit ihm ertrunken iſt.

Bitterfeld, 27. Juli. (Der „Eiſerne Guſtav hat
Konkurrenz gefunden.) Hier hält ſich ein holländiſcher 69
jähriger Droſchkenkutſcher mit ſeiner Droſchke und ſeinem
Gaul auf. Er befindet ſich auf einer „Reis door Europa“.
Vom Hotel Schiller Amſterdam, angefangen, will der alte
Mann mit ſeiner Droſchke über Berlin, Leipzig, Dresden
Wien, Budapeſt uſw durch ganz Europa fahren. Er, der
50 Jahre Droſchkenkutſcher iſt, vertritt die felſenfeſte Ueber
zeugung, daß er und ſeine brave Lieſe es ſchaffen werden.

Pouch. Vier rabiate Handwerksburſchen feſtgenommen.
Hier kamen vier Handwerksburſchen in den Gaſthof und
tranken Bier Als der Wirt merkte, daß er ihnen keine
Getränke mehr verabfolgen könne, verweigerte er den Bier
ausſchank. Als ſie daraufhin dreiſt wurden, erſuchte der
Wirt ſie, das Lokal zu verlaſſen. Das taten ſie jedoch
nicht, ſondern zogen die Meſſer und bedrohten den Wirt.
Einer von ihnen verſuchte auch gewaltſam in ein anderes
Zimmer einzudringen. Daraufhin holte man die Hilfe
des zuſtändigen Landjägers. Dieſer nahm die rabiaten
Burſchen feſt und brachte ſie ins Arreſtlokal, wo ſie nach
ihrer Einlieferung auch noch die Fenſter zertrümmerten.
Der Spaß dürfte ihnen teuer zu ſtehen kommen.

Leipzig, 26. Juli. Anläßlich der Leipziger Herbſtmeſſe
findet die techniſche Meſſe und die Baumeſſe gleichzeitig
mit der Muſtermeſſe vom 25. bis 31. Auguſt ſtatt. Eine
beſonders reiche Beſchickung wird die Baumeſſe in Halle
19 und auf dem Freigelände aufweiſen. Die Intereſſen
des Handwerks werden durch einige Sonderveranſtaltungen
auf der Herbſtmeſſe Berückſichtigung finden.

Bad Liebenwerda. (Ein jähzorniger Meiſter.) Zwiſchen
einem Ofenſetzermeiſter und einem Handelsmann entſtand
eine ſchwere Schlägerei. Der Ofenſetzermeiſter hatte mit

ſeinem Gehilfen Streit bekommen, den der Handelsmann
zu ſchlichten ſuchte. Darüber erregt, griff der Ofenſetzer
meiſter zum Revolver und ſchoß dem Handelsmann eine
Kugel in den Kopf. Der Schwerverletzte wurde in das
Torgauer Krankenhaus mit einem gefährlichen Steckſchuß
eingeliefert.

Weberſtädt. (Eine „ſanfte“ Kuh.) Hier ereignete
ſich auf der Weide ein eigenartiger Unglücksfall. Eine
ältere Frau war mit dem Melken einer Kuh beſchäftigt.
Plötzlich ſchlug die Kuh, die von zahlreichen Fliegen be
läſtigt wurde, heftig aus und zerſchmetterte der Frau
ein Bein.

Cursdorf. Eine Teekur zu 200 Mark. Zweifalſche Aerzte, die in Altenburg verhaftet wurden, haben
auch hier bei mehreren Familien Gaſtrollen gegeben. Miteyſer Beredtſamkeit ſchwatzten ſie den Kranken vor, wie

der Tee jedem helfen und ſchon nach drei Tagen eine Beſſe
rung eintreten werde. Allerdings war der Preis für die
Kur ſehr hoch: 200 Mark, doch waren die Aerzte mit einer
Anzahlung von 38 Mark zufrieden. Willig wurde meiſt
gezahlt, aber die Sendung mit dem Tee traf nicht ein. Auch
in Wiedemar verſuchten die Betrüger ihr Glück, dort traten
ſie als Verſicherungsagenten auf.

Deſſau. Franzöſiſcher Beſuch bei Junkers.
In den nächſten Tagen wird ein größerer Beſuch aus Frank
reich in Deſſau erwartet. Der Kreis der ars t ſich
zuſammen aus den Präſidenten der franzöſiſchen Luftfahrt
geſellſchaften, franzöſiſchen Piloten und Jngenieuren, die
ſich nach Deutſchland begeben, um die Anlagen in der Rhön
und die wichtigſten deutſchen Flughäfen zu beſichtigen. Die
franzöſiſchen Beſucher erbaten auch eine Möglichkeit der
Zeſichtigung der JunkersWerke, die ihnen zugeſagt wurde

Burg. Das Auto im Chauſſeegraben. Auf
der Chauſſee nach Madel rutſchte ein Perſonenauto vom
Wege ab und geriet in den Chauſſeegraben, doch blieben
die Jnſaſſen unverletzt. Durch den voraufgegangenen ſtar
ken Regen war der Boden recht glitſchig geworden und
hatte dadurch den Anfall herbeigeführt. Es war ein ſchwe
res Stück Arbeit, den Wagen wieder auf die Chauſſee zu
bringen.

Delitzſch. Der geheimnisvolle Schütze. Zwei
beim Straßenbau in der Kohlſtraße beſchäftigte Arbeiter
wurden durch einen unbekannten Schützen erheblich ver
letzt. Die Schüſſe ſind aus einem Teſching abgegeben wor
den. Der eine Arbeiter wurde im Rücken getroffen, der an
dere an der Hand. Die Polizei hat ſofort die Anterſuchung
aufgenommen.

Mücheln. Aeberfallauf einen Gutsverwal
ter. Jn der Nähe der Grube Pauline wurde der Guts
verwalter Hillinger von drei Männern überfallen und
ſeiner Brieftaſche beraubt. Die Täter ſind unerkannt ent
kommen.

Gommern. Bargeld lacht! Ein recht unangeneh
mes Nachſpiel hat die Sparkaſſenaffäre ſer die Geſchäfts
leute gezeitigt, die mit der Stadtſparkaſſe gearbeitet und
bei ihr ihre Kredite überzogen haben. Es war hier üblich,
die Steuern durch die Sparkaſſe zu überweiſen. Nun haben
jene Geſchäftsleute die Aufforderung erhalten, ihre Steuern
nicht mehr auf dieſem Wege, ſondern durch Barzahlung an
die Kämmereikaſſe abzuführen. Durch die bereits ſeit län
gerer Zeit nicht mehr erfolgten Abrechnungen wußten viele
überhaupt wohl nicht mehr, wie ihr Konto bei der Stadt
ſparkaſſe eigentlich ſtand; das hat in manchen Fällen erſt
zu der Ueberziehüng der Kredite mit beigetragen. Nun
mehr ſpürt man vielfach erſt ſo recht die Höhe der Real
ſteuern, da ihnen die Begleichung auf dem bisher üblichen
Wege natürlich recht erleichtert wurde.

Erfurt. Gefängnis für e nM Die Kaufleute Heinrich Windoffer und Wilhelm
ltenhage in o die gemeinſam einen Handel mit

Tabakwaren betrieben, hatten in der Zeit 1924 bis 1926
etwa 10 350 Mark Tabakſteuer unterſchlagen, teils durch
Umpackung neuer Waren in alte Kiſten, teils unter äl
n von Steuerzeichen. Außer der Strafe für die Fäl
chungen hätten ſie mindeſtens 40 000 Mark Geldſtrafe (den
vierfachen Betrag der hinterzogenen Steuer) zu zahlen
gehabt. Der Staatsanwalt beankragte deshalb gegen jeden
ſechs Monate Gefängnis. Da ſie jedoch in wirtſchaftlicher
Rot gehandelt hatten, beließ es das Schöffengericht bei je

vier Monaten Gefängnis.
Nordhauſen. Treue „Poſtboten“. Brieftauben
züchter ließen drei Paar Brieftauben von Lauchhammer
fliegen. Zwei Tiere legten die 300 Kilometer laſige Strecke
in ſechs Stunden zurück, während die dritte Taube zwei
Tage ſpäter zurückkam. Die übrigen drei ſind noch nicht
eingetroffen.

Roßla. Neuer Erfolg der Wünſchelrute.
Durch die anhaltende Hitze und Trockenheit iſt die Gefahr
des Waſſermangels wieder groß geworden. Eine Ver
fügung des Gemeindevorſtehers fordert zu größter Spar
ſamkeit im Waſſerverbrauch auf. Aus dieſem Grunde haben
ſich die Bürger veranlaßt gefühlt, auf ihren Grundſtücken
ſelbſt Brunnen anzulegen. Ein Wünſchelrutengänger aus
Erfurt hat mittels ſeiner Rute im Gärtengrundſtück des
Herrn Schumann drei ſtarke Waſſeradern feſtgeſtellt.

Zittau. Brand ſtiftung durch ein brennen-
des Auto. Bei Kleingrün führ ein brennendes Auto
eine Böſchung hinab. Dabei wurde ein Fichtenbeſtand in
Brand geſetzt. Der Führer des Wagens hatte ſich durch
Abſpringen retten können.

Leipzig. Starke Zunghme der ſtaatlichenKraftwagenlinien. Jm Mai 1929 beſtanden in
Sachſen 179 ſtatliche Kraftwagenlinien gegenüüber 154 im
Mai 1928. Die kilometriſche Länge der Linien iſt in dieſer
Zeit von 2547 auf 3410 Kilometer geſtiegen. Befördert
wurden im Mai d. J. 2579 967 gegenüber 2 031 891 Per-
ſonen im Mai des vorigen Jahres. Die Zahl der gefah
renen Kilometer betrug im Mai 1 189 284 gegenüber
856 492 Kilometer in demſelben Zeitraum des Vorjahres.

Bautzen. Den Ehemann vergiftet Jn Groß-
poſtwitz ſtarb unter eigentümlichen Umſtänden der 52
Jahre alte auf Wartegeld geſetzte Eiſenbahnſekretär War-
ſatſch. Jm Verlauf der Anterſuchung verſtärkten ſich die
Verdachtsmomente gegen ſeine gleichaltrige Ehefrau Julie
Warnatſch, daß ſie ihren Mann durch Gift getötet habe,
immer mehr, ſo daß ſie ſchließlich unter Mordverdacht ver
haftet und bereits mittägs bei der Staatsanwaltſchaft
Bautzen eingeliefert wurde. Die finanziellen Verhältniſſe
des Warnatſch, der einen Steinbruch gekauft hatte, waren
ſchlecht, wie auch die ehelichen Verhältniſſe ſeit faſt 30 Jah
ren ziemlich zerrüttet waren.

Niederwieſa. Von einer Kreuzotter gebiſ
ſen. Auf einem Raſenweg wurde ein hieſiger Geſchäfts
mann von einer Kreuzotter ins Bein gebiſſen. Da ſogleich
eine Serumimpfung vorgenommen wüurde, hofft man die
Gefahr abwenden zu können.



Stinnes freigeſprochen!
Freiſprechung auch für Nothmann, Leo Hirſch und Schneidt,

o Berlin, 27. Juli.
Jm Stinnesprozeß verkündete Landgerichtsdirektor

Arndt folgendes Urteil:
Die Angeklagten Stinnes, Nothmann, Leo Hirſch und

Schneidt werden freigeſprochen. Es werden verurteilt: der
Angeklagte von Waldow wegen gemeinſchaftlichen Betrugs
verſuches zu vier Monaten Gefängnis, wovon ſieben Wochen
durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt ſind; der
Angeklagte Bela Groſz wegen gemeinſchaftlichen Betrugs
verſuchs zu vier Monaten Gefängnis, wovon eine Woche
durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt iſt; der
Angeklagte Eugen Hirſch wegen BVeihilfe zum verſuchten
Betrug zu 3000 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe zu einem Mo
nat Gefängnis. Die Koſten der Verfahrens fallen, ſoweit
Freiſpruch erfolgt, der Staatskaſſe, im übrigen den ver
urteilten Angeklagten zur Laſt.

Die Haftbefehle gegen Stinnes, Leo Hirſch, Nothmann
und Joſef Schneidt wurden aufgehoben, die geleiſteten
Sicherheiten freigegeben. (Hugo Stinnes hatte
bekanntlich 1 Million Mark Kaution geſtellt.) Dem Ange
klagten von Waldow wurde eine Bewährungsfriſt
von drei Jahren, beginnend mit dem Tage der Rechtskraft
des Arteils, zugebilligt.

Eine ſpätere Meldung beſagt, daß ſich die Staatsan
waltſchaft noch im Laufe des Sonnabends entſchloſſen hat,
in vollem Umfange gegen das im Stinnesprozeß
ergangene Arteil Berufung einzulegen.

Großfeuer auf der Weſterplatte.
Munitionslager ausgebrannt.

Danzig, 28. Juli.
Jn der Nacht brach auf der Weſterplatte auf dem Ge

lände des polniſchen Munitionslägers ein Großfeuer aus
Der Brand war in einem nach der Seeſeite gelegenen
Schuppen im Salpeterlager anſcheinend durch Selbſtentzün
dung zum Ausbruch gekommen.

Der Danziger Bevölkerung bemächtigte ſich große Erre-
gung, zumal rieſige knatternde Flammenſäulen weithin
ſichtbar waren. Glücklicherweiſe lagerte zurzeit auf der
Weſterplatte kein Pulver und keine Munition, da ſonſt
das Unglück unabſehbar geworden wäre. Da die Feuer-
wehr mit Schlauchleitungen an den Brandberd nicht her-

ankonnte, wurde dem Feuer mit Löſchbooten zu Lekbe ge
gangen. Der Schuppen brannte bis auf die Umfaſſungs-
mauern vollſtändig nieder.

Dieſer Brand iſt ein Beweis dafür, welche Gefahren das
polniſche Munitionslager, das am Eingang des Danziger
Hafens und dicht an dem Hafenvorort Neufahrwaſſer liegt
für den Handel wie auch für die Stadt Danzig und ihre
Bevölkerung bildet und wie unhaltbar das Beſtehen dieſes
Munitionshafens auf die Dauer iſt, der gewiſſermaßen ein
Damoklesſchwert über dem Haupte der Danziger Bevölke
rung bildet.

Rätſelraten um Bombe.
Alle bisherigen Nachforſchungen ergebnislos verlaufen.

de Berlin, 28. Juli.
Das rätſelhafte Verſchwinden des Landgerichtsdirektors

Pombe hält nach wie vor die Bevölkerung der Reichshaupt-
ſtadt in Atem.

Die Nachforſchungen nach dem vermißten Richter gehen
jetzt unter Aufſicht der für Neu-Globſow zuſtändigen Ober
ſtaatsanwaltſchaft in NeuRuppin vor ſich. Der Oberſtaats
anwalt hat ſich inzwiſchen mit dem Leiter der Polizeiaktion,
dem Lindower Oberlandjägermeiſter, in Verbindung ge
ſetzt und gleichzeitig in Berlin Fühlung genommen mit dem
Erſuchen, eine Entſendung Berliner Kriminalbeamter zu
erwägen.

Bisher haben alle Vemühungen, die geheimnisvolle
Affäre irgendwie zu klären, noch zu keinem Ergebnis ge
führt.

Eine neue Verſion.
Es taucht neuerdings auch die Verſion auf, daß der ver

mißte Richter auf dem Heimweg von der Dunkelheit über
raſcht wurde und in das Moor geriet, wo er dann
hilflos verſunken wäre. Dieſe Möglichkeit wäre
umſo weniger von der Hand zu weiſen, als in der Gegend
n PetſchSees ſchon ähnliche Unglücksfälle dieſer Art vor
amen.

Magdehurger Loſe Augen
Büchermarkt.

Es gibt wohl kaum ein deutſches Haus oder Heim, das
Weſtermanns Monatshefte nicht kennt. Dieſe erſte und ſchönſte
deutſche Monatsſchiift hat ſchon viel Freude und hohen lirerariſchen
und künſtleriſchen Genuß geſpendet. Gerade in unſerer heutigen

Zeit brauchen wir mehr denn je eine wirklich gute Zeitſchrift, die
in unterhaltender Form und in aufbauendem Sinne das Kultur
leben fördert, die Fortſchritte in Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik
feſthält und in die weiteſten Kreiſe unſeres Volkes trägt. Dies
läßt faſt jeder Beitrag in Weſtermanns Monatsheften klar und
deutlich erkennen.

Heute liegt das ſoeben erſchienene Auguſtheft vor, das die
letzte Fortſetzung von Max Dreyers feſſelndem Roman „Der Weg
durchs Feuer“ bringt. Daran ſchließt an Dr. Wilhelm Kleefelds
Beitrag „Das deutſche Volkslied in ElſaßLothringen“. Eine Reihe
von Beiſpielen mit Notenproben zeigen, daß deutſches Wort und
deutſcher Ton in ElſaßLothringen ſchon immer ſeinen feſten zähen
Untergrund fand. Werner Suhr iſt mit dem durch 12 Tiefdruck
Bilder illuſtrierten Aufſatz „Lächeln der Frauen“ vertreten. Ueber
äll dort, wo auf eine geſchulte, feine Art der Unterhaltung Wert
gelegt wird, wo vor allem Frauen zugegen ſind, die den beſchwingten
Ton angeben, hat auch das Lächeln ſeine beſondere Bedeutung.
Der Aufſatz „Farben ſind Taten des Lichts“ von Franz Langheinrich
führt uns in das große Schaffen des Malers Otto Pippel ein.
Pippel iſt ein Lichtmaler, der die Farben nicht mit Malmitteln,
ſondern mit den tauſendfältigen Erſcheinungen des Lichtes ſelber
auf ſeiner Palette miſcht. Jm Anſchluß an dieſen Beitrag finden
wir die Novelle von Georg v. d. Gabelentz „Der Haimenſch“, die
auf Madeira ſpielt und ſpannende Bilder von Waſſer, Fiſchen und
Menſchen an unſeren Augen vorüberziehen läßt. Der Beitrag
„Frauenerfahrungen aus der Strafgefangenenfürſöorge“ gibt uns
einen Einblick in die Beobachtungen einer Frau, die wiederholt
zur freiwilligen Dienſtleiſtung in Strafanſtalten zugelaſſen war,
um dort die Verhältniſſe zu ſtudieren. Der Aufſatz von Prof. R.
Kafemann behandelt das Kapitel „Alt werden und Altern“ nach
neuen mediziniſchen Forſchungen. Es iſt hochintereſſant, an Hand
von Beiſpielen zu ſehen, worin vielfach der Grund raſchen Alterns
liegt und wie man es anfangen kann, ſich recht lange jung und
elaſtiſch zu erhalten. Es folgt dann eine recht intereſſante Plauderei
von Vollmberg, die durch 9 Bilder illuſtriert das Leben in
zentralamerikaniſchen Jndianerdörfern ſchildert. Einen guten Be
trag bringt Anatol von Hübbenet „Wie der Mond auf die Erde
geholt wurde“. Er gewährt Einblick in das Aufnahmegelände und
den Wirkungskreis der größten deutſchen Filmgeſellſchaft, der Ufa.
Dr. Ernſt Hövel erzählt recht unterhaltend über Burgen und
Romantik des Münſterlandes. Den Abſchluß bilden die Literariſche
Rundſchau und das Kapitel von Kunſt und Künſtlern. Auf die
vielen Kunſtbilder und anderen Beiträge noch weiter einzugehen,
läßt leider der Raum nicht zu.

Beſonders hervorheben möchten wir noch die Kartenbeilage 2
Deutſches Reich) vom Weſtermanns Monatsheft-Atlas, den jeder
Bezieher dieſer Zeitſchrift koſtenlos in Teillieferungen erhält.

Die gegenwärtige Zeit iſt für den Bezug von Weſtermanns
Monatsheſten beſonders (mpfehlenswert, da mit dem nächſten Heft
der 74. Jahrgang beginnt. Der Verlag von Weſtermanns Monats
heften in Braunſchweig hat ſich bereit erklärt, unſeren Leſern, ſo
fern ſie ernſtes Intereſſe an Weſtermanns Monatsheften haben,
ein Probeheft im Werte von Mk. 2. gegen Einſendung von Mk.
0.30 Porto zu überlaſſen.
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verkaufe

I Nähmaſchine, Kleiderſchrank,
Tiſch und Stühle, 1 Sofa,

indſleiſch

O das neue Späl und Reini-
gungsmittel der Henkelwerke
zum Spülen, Aufwaschen und

Nichts widersteht der außerordent-

lichen Reinigungskraft dieses Vor

trefflichen Helfers! O reinigt so e
rasch, so grüindlich, dah Sie Ihre helle

Freude haben an den blitzsauberen Ge-

schirren! Alles Fett verschwindet gleich!

Was Sie sich nur denken können: Glas, Por
zellan, Metall, Stein, Pliesen, Marmor, Holz
usw. O macht alles schöner denn jel! Auf

10 Liter heißes Wasser l Eimer: Eblöffel

O so ergiebig ist

Sor
eReinigen

Ihr zeitsparender Helker

509000 M.
25000 M.

1 Wäſche Wringmaſchine, l Paar
neue Stiefeln, 1 kleines Nähtiſch

20000 M. chen u verſch. mehr
Böhle, Wittenbergerſtr. 41

Motorräder
bei

Auto Heinze
Größte Auswahl Großes Lager
Beſichtigen Sie die Ausſtellungen.

R. O. Heinze, Wittenberg
Fernruf 2040

Wohnung
2 Stuben, Küche, Kammer und

5000 M.

de Pertenunt,

spenden beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen
sagen wir hiermit unsern herzlichsten Dank. Besonderen
Dank Herrn Propst Bertram für die trostreichen Worte,
dem Kantorei-Männer-Gesangverein und dem Bürger-
Verein für das Geleit.

Kemberg, den 26. Juli 1929

Therese Schade geb. Theobald
nebst Hinterbliebenen

Zubehör zu vermieten
Karl Reinecke, Bergwitzer Str.

Bürger- Verein
Morgen Dienstag, abends halb 9

Uhr bei Ernſt Bachmann

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

W Der Vorſtand

38. Ziehung
wieder zum AuguſtMarkt am

21. August 1929
Lotterie

Vorzügliche Gewinnchancen
Eröffnung der Gewinnausſtellung Sonnabend,

den 17. Auguſt 1929

Lose Stück 3, Mark
Zu haben bei

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Straße 64/65

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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